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Fortſetzung.) 


er ſeinen Becher durch die 
eſſel. 


In wilder Luſt warf 


klingenden Fenſterſchei⸗ 
ben und ſprang auf einen S 


Halloh! jauchzte er: Tiſche weg. Wir ha⸗ 


den genug getafelt und wollen jetzt eins tanzen, daß die Dielen knacken und der 


Dachſtuhl wackelt. 
Menſch, ſeid Ihr denn allein 


5 hier? zuͤrnte Tausdorf zu ihm hinauf, aber er 
vernahm es nicht im freudigen 


Jubel und ſetzte von dem Stuhle, auf dem er 
ſtand, mit einem halsbrechenden Sprunge uͤber die Tafel weg, ſo daß 
vor der blondgelockten Larve wieder auf die Fuͤße kam. 

Deckt ab, rief Chriſtoph verdruͤßlich. Das Mahl iſt nun doch geftört. Wenn 
der ſich einmal los läßt, dann iſt kein Auskommen mit ihm. 

Die Tafeln verſchwanden, die Seſſel wurden an die Waͤnde geruͤckt und die 
Gaͤſte gaben Raum für die Tanzluſtigen. Uebergehend die hoͤfliche Aufforderung, 

die die Sitte vorſchreibt, faßte Franz mit kecker Fauſt die Hand der Erkohrenen 
und herrſchte den Spielleuten zu: Einen Dreher auf ſteieriſch, aber raſch! 

Die Toͤne flogen; mit ihnen wetteifernd die Fuͤße des Paares. Der Raum 
wurde immer weiter um die anzenden, da die Zuſchauer ihre Fuͤße nicht eilig 
genug vor dem Geſtampfe des berauſchten Taͤnzers in Sicherheit bringen konnten 
Noch raſcher! ſchrie dieſer, in die Haͤnde klatſchend. Ich halte es aus und das 
Dienlein auch. Da ſchwieg der Dudelſack, dem es 
Triangel konnte ni 
dig den Takt aa zu dem bachantiſchen Raſen. 

Und das heißt ein Vergnuͤgen? fragte Althea, 
ſtung geflüchtet hatte, ihren Zausdorf. 

Wo der Geiſt keines Genuſſes fähig. iſt, antwortete dieſer: da muß ſich 
wohl die Luſt auf den Koͤrper beſchraͤnken, ſonſt Hätte ja der gemeine Menſch 
gar keine Freude auf der Erde. N : 

Endlich war der ruͤſtige Springer 
das Nebenzimmer. Dort warf er ſich in einen Seſſel, ſeine Taͤnzerin auf den 
Sitz neben ſich niederziehend. 

Ihr tanzt ſo leicht als ſchoͤn, 
die Begierde nur noch ſchaͤrfer, 
ſich der Fuͤßchen nicht zu ſchaͤm 

kohrenfratze ab. SELL ; 

Noch iſt es nicht Zeit, erwiderte die Blondlockige mit leiſer Stimme, deren 

Schall durch die Larve noch mehr verdaͤmpft wurde. 3 5 

Noch nicht? fragte Franz dringend mit einem kraͤftigen Haͤndedruck. Aber 
doch bald, doch heute noch? 

Wenn Alles geht, wie es ſoll, vielleicht! war die Antwort. 

So muß ich mich freilich in Geduld faſſen, ſprach Franz: fo wenig das 
eigentlich meine Sache iſt. Laßt uns der Weile eins traulich ſchwatzen mit ein⸗ 
ander. Ihr feid mir fo wortkarg. Ich wollte Eurer Zunge nur die Haͤlfte von 
der Gelaͤufigkeit Eurer Fuͤße wuͤnſchen. - . 

Ich rede nicht gern, erwiederte die Zigeunerin mit feindlicher Kaͤlte: 
nicht viel Freude dabei. 

Und ſeid doch ein Frauenzimmer? rief Franz luſtig. Um Gott, wie koͤnnt 
Ihr ſo ganz aus der Art geſchlagen fein? Denkt nur einmal, wenn es allen 
Leuten ſo ginge, was gebe das für eine ſchlechte Unterhaltung auf der Welt? l 

Die Welt wuͤrde dabei gewinnen, ſprach die Larve. Wie viel thoͤriges, wie 
viel boͤſes Geſchwaͤtz würde ihr erſpart, wie viel Lug und Trug, wie mancher 

Eidfhwur? 5 

Ach, das iſt ein verdruͤßliches Geſpraͤch, unterbrach ſie Franz, von ibren 
Worten getroffen. Sagt mir lieber mein gutes Gluͤck, ſchoͤne Dirne. — Ihr 
2 uns ja heute als Zigeunerin erſchienen, und muͤßt Eure Verkappung behaup⸗ 


die ſich in eine Fenſterbruͤ⸗ 


ſprach er verſchnaufend: und ſtachelt dadurch 
in Euer Angeſicht zu ſchauen. Sicher wird es 
en haben. Nehmt doch einmal die verdammte 


es iſt 


„* 
1 


et gerade | 


an Luft gebrach, auch der 
cht mehr folgen und nur die Schellendrommel gab noch wuͤr⸗ 


er ſchoͤpft und tanzte mit feiner Dame in 


cobachter. 


lat für alle Stände. 1846. 
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Ihr Enns: 


Fodert es nicht, erwiederte 
tet leicht etwas hören, was Euch nicht lieb wäre, 


ſie mit dumpfer Warnungsſtimme. 


Wenn ich ein N 
Prophezeiht Ihr im 
Hand. is ; 

Haſtig ergriff die Zigeunerin die dargebotene Hand. Ihr Buſen wallte heftig 
empor und ihre Augen warfen ſtechende Blitze aus der Larve. } 

Die Linien gefallen mir nicht, ſprach fie endlich. Ihr werdet vielleicht noch 
heute Euer Schwert brauchen. = 

Das wäre der Täufel?! ſchrie 
den Gegner fuchte, ; 

Aber ich laſſe es mir gern gefallen. Meine ich doch immer, 
ket das beſte fehlt, wo es nicht etwas Rauferei giebt zum Kehra 

So viel von der Zukunft, ſprach das M 
Vergangenheit werdet Ihr wohl erlaſſen. 

Keinesweges! rief Franz. Von der Zukunft dur 
Ihr Luſt hattet, weil niemand hinter den Vorhan 
Vergangenheit ſteht Eure Kunſt auf der Feuerprobe 
als Acht, fo werde ich Euch tuͤchtig auslachen. 

Noch einmal ergriff die Zigeunerin ſeine Hand, 
und ſagte: Zum letzten Male warne ich Euch. 

Das klingt ja wahrlich, als ob es Ernſt waͤre, 
drauf, auf meine Verantwortung! 

Ihr habt ſchon einen Mord auf Eurer Seele! 
Larve hervor. 

Franz fuhr zuſammen, doch faßte er fi bald und ſagte: 
habe ich wohl mehr als einem Unglaͤubigen zur Hölle 
ich mich und laſſe es mir fuͤr keinen Mord anrechnen. f 

Ich rede von dem, was erſt vor vier Jahren geſchah, fuhr die Zigeunerin 
fort: wegen dem Ihr losgeſprochen feid von dem Koͤnigsſtuhl zu Prag. j 

Ha! rief Franz und wollte aufſpringen, aber die Zigeunerin hielt ſeine Hand 
feſt und er ſank, wie gelaͤhmt in den Seſſel zuruͤck. N 

Eigentlich habt Ihr fuͤr zwei Menſchenleben Rede 
die Zigeunerin weiter. Ein redlicher Greis wurde fuͤr 
tet ihn durch das Geluͤbde, ſeine von Euch verführte Tochter zu ehelichen, das 
Recht beugte ſich vor dem Sohne des gewaltigen Stadtfuͤrſten, und das Laſter 
zu retten, ging die Unſchuld zum Tode. ö 
Bleich ſaß Franz da. Der Weinrau 


arr waͤre und an das dumme Zeug glaubte, 


lachte Franz. 
mer friſch darauf los, auf meine Gefahr. 


Hier iſt meine 


Franz und ſah ſich trotzig um, als ob er ſchen 
daß einem Ban⸗ 
f us. 

aͤdchen und ließ feine Hand los. Die 


ftet Ihr mir vorluͤgen, was 
9 gucken kann, aber bei der 
und bewaͤhrt ſie ſich da nicht 


ſah hinein, ſchauderte zuruͤck 
ſpottete Franz. Nur immer 
tönte es ſchaurig unter der 


Im Tuͤrkenkriege 
geholfen, aber deß ruͤhme 


zu ſtehen dort oben, ſprach ’ 
Euch geopfert. Ihr taͤuſch⸗ 


ch war auf kurze Zeit verſcheucht wor⸗ 
den von dem kalten Entſetzen, und ob er gleich ein ſah, daß hier nichts gelte, als 
freches Laͤugnen im Zorn oder Lachen, ſo war er doch ſeiner Zunge nicht maͤchtig 
und der Augenblick, in den noch die Unverſchaͤmtheit an ihrem Platze geweſen 
wäre, berrann ungenutzt. Dazu tönte die Tanzmuſik von neuem luſtig aus dem 
andern Zimmer heruͤber, als ſpotte ſie ſeiner Seelenpein. 5 h 

Raͤchender Plageteufel! Wer biſt Du? ſtammelte er endlich mit Muͤhe 

hervor. - 
Wie ich Euch ſchon hoffen ließ, erwiederte die Zigeunerin: 
vielleicht noch heute. Damit Ihr mich aber nicht etwa zum Scheiterhaufen bes 
fordert, ais eine Hexe, fuhr fie, plötzlich in den munterſten Scherzton übergehend, 
fort; fo muß ih Euch wohl geſtehn, daß ich meine Wiſſenſchaft aus ſicherem 
Munde habe. Der ſtattliche Ritter, der dort am Fenſter fo traulich ſchwatte 
mit der ſchoͤuen Frau, erzählte kurzlich erſt die ſeltſame Maͤhr einem edeln Ungar 
Ungeſehen belauſchte ich ihn und hörte noch, wie er Euch einen elenden Buben 
ſchalt, der es nicht verſtanden habe, wo dem Manne der Tod beſſer zieme denn 
das Leben. 5 8 \ 

Da kehrte mit dem aufflodernden 
Gemuͤth zuruck. Sein Angeſicht war 
ſein Schwert aus dem Winkel, das 

Zum erſten Male, knirſchte er: 


erfahrt Ihr das 


Zorne auch der Rauſch in Franzens wuͤſtes 

d dunkelroth. Er riß ſich vom Seſſel und 
er mit zitternden Haͤnden umſchnallte. 
einem Edelmanne getraut und nimmer wies - 


mir up bat e 
der, und als er mi 
nach, wie er alte, vergeſſene Geſchichten hervorzoͤge aus der Vergangenheit zu 


717 di den samen 
Anſtande und treuherzi Weſen, war et nicht ſo freundlich und herzlich mit 
ö e Ehre angegriffen hinterruͤcks, wie ein gebundener Moͤr⸗ 


mir trank auf gute Beuderſchaft, da ſann er vielleicht gerade 


125 9 
nung arsig den ed von meinem Vater und von meiner geliebten 
— au 2555 1 


Fanny . a e u 
Am 16, März 1813 Hatte der König feinen Aufruf; „An mein Volk!“ er⸗ 
laſſen, und ſchon am 20. folken wir von Breslau marſchtren. Der gewichtige 


har kam, und es galt den letzten Abſchied zu nehmen, — Thraͤnend kuͤßte ich die 


meinem V derben, und mich noch einmal vom Feiſchen anklagen koͤnne auf! grauen Haare meines Vaters, er gab mtr wie einen Sterbenden den letzten 
Leib und Leden bei dem grimmigen Kaiſer, bei dem er fo. piel gilt. Jetzt Segen, und bis an das Ende meiner Tage werde ich feiner geliebten in Tyraͤ⸗ 


iſt es mir ktar, warum die Becher zerſprangen deim Zutrunk. Aber bei allen 
hoͤlliſchen Heerſchaaren, ich will mir Recht verſchaffen gegen den Heuchler. 

Ihr thut wohl, ſprach die Zigeunerin, noch immer feine Hand feſthaltend: 
doch liegt Euch daran, Eure Rache zu vollenden, fo beginnt nicht hier die Fehde, 
Alles würde Partei neymen gegen Euch und er wäre gewarnt. Lockt ihn vor 
das Thor und dann mögen Eure Schwerter entſcheiden im Gottesgerichts⸗ 
kampfe. N 

5 (Fortſetzung folgt.) = J 


9 


Skizzen aus meinem Leven. 
(Fortſetzung.) E 


Feodor war der Sohn eines Schaufpielers, von früher Jugend an mit der 
Buͤhnenwelt vertraut, und ſelbſt Schauspieler mit Seele! Sein heiteres liebens⸗ 
würdiges Benehmen hinter welchem ſich eine ſin nige, ſanft ſchwaͤrmeriſche Melan⸗ 
cholie verbarg, wußte ihm die Zuneigung und Liebe aller ſeiner Kameraden zu 
erringen, und fein jugendlich offenes und ſchoͤnes Angeſicht, fein gerader Eräftiger 
Wuchs, feine volltoͤnende Ausſprache, feine edlen faſt maͤdchenhaft feinen Be ve⸗ 
gungen, mußten ihm die Herzen aller Damen gewinnen. Er ward mein beſter 
Freund er liebte er verhaͤtſchelte mich. Auch er mußte zu dieſer Zeit dem Vater⸗ 
lande dienen, und fo wie unſere täglichen Dienſtuͤbungen unſere gemeinſchaft⸗ 
lichen Leiden waren, alfo waren unfere freien Abendſtunden, die Zeit unferer ju⸗ 
gendlich ſchoͤnen Traͤume unſerer Spaziergänge, unferer gemeinſchaftlichen Freu⸗ 
den und Erholungen. — 

Feodor lernte mich die Außenſeite der glänzenden ſchimmernden Theaterwelt 
kennen. All ſein Lieben und Hoffen, ſein Sehnen, ſein eigenes Ich, war mit 
dem fantaſtiſchen Weſen, mit dem prunkenden Nichts des Buͤhnenlebens ver⸗ 
ſchmolzen, er liebte ſeine Kunſt mit dem ewigen Feuer einer unvergaͤnglichen er⸗ 
ſten Liebe, mit der gluͤhenden Schwaͤrmerei eines jugendlich erregten Gemuͤthes, 
und mit jener Unendlichkeit, die nur der enge Raum eines fuͤhlenden Herzens zu 
tragen vermag. i 

Kein Wunder, daß ich von den begeiſterten Traͤumen meines Freundes fort⸗ 
geriſſen, das Theater bald ſelbſt begeiſtert zu verehren, zu lieben anfing. Durch 
Feodor's Bekanntſchaften erhielt ich Zutritt zu allen Vorſtellungen, und wurde 
ich auch von ihm bei allen beſſeren Schauſpielern welche damals an unſerer 
Buͤhne lebten eingefuͤhrt. — ’ 8 

Die Liebe war bisher meinem Herzen nur dem Namen nach bekannt. Bald 
ſollte ich dieſes ewige Sehnen dies ſtete Ringen nach unendlicher Freude und 
ſchwindendem Traumgluͤck, näher kennen lernen. — | 


nen ſchwimenden Augen nicht vergejjen, werden die Segens- Worte, die er feinem 
einzigen ſcheidenden in den Tod gehenden Sogn gab, meinem Gedaͤchtniſſe nicht 
eutſch winden. — Schweren Herzens ging ich zu — Fanny. Ich traf fie weinend 
auf ihrem Sopha ſitzend. Ihre lockigen Haace hingen wirr auf ihrem blendend 
weißen Nacken nieder. Die kleinen niedlichen Hände hatte fie ſchmerzlich inein⸗ 
andergelegt, und ihr dunkles feuriges Auge blickte ſehnend, wie mit einem letzten 
licke zu mir auf. So glich ſie einem Bilde des Schmerzes! Ihr lieb⸗ 
liches kleines Geſichtchen hatte feine Roſen verloren, aber die bleichen Wangen 
uber weiche die kotbarſten Perlen aus ſeidenen Wimpern floſſen, machten es nur 
noch reigender, nahm an ihrer Seite Platz, der Schmerz vielleicht ewiger 
Trennung harte mich füt emige Augendlicke meiner Sprache beraubt, dann aber 
legte fie ihren Lillenarm um meinen Nacken und in einem brennenden Kuſſe 
entfloß unſern Herzen die ſchoͤnſte und deredtſte ewige Sprache der liebenden 
Seele. Wie lange dieſer Kuß dauerte, weiß ich nicht mehr, doch erinnere ich 
mich, daß in jenen ſeligen Augenblicken der Wunſch in mir aufdaͤmmerte, ſo im 
hoͤchſten Vollgenuſſe einer reinen gluͤcklichen Liebe zu ſterben. „Wirſt du mich 
auch nie vergeſſen?“ frug mich Fanny nach einiger Zeit des Schweigens. — 
„Nie!“ entgegnete ich, und zum letztenmale preßte ich mit aller Gluth der Liebe 
meine Lippen auf die ihrigen. Dann riß ich mich los, verließ ſchnell das Zimmer 
und eilte zu meinen bereits harrenden Kameraden. — re 
Die Trommeln wirbelten, die Fahnen flatterten ſtolz im Winde; und als ich 
in Reih' und an der Seite meines Feodots unter Fanny's Fenſter voruͤberzog, 
winkte mir ihr durchweintes weißes Tuch den letzten Scheidegruß nach. — 
Ich war weder hinter dem Ladentiſche meines Vaters, noch in früherer Zeit, 
auf unſern Schulbaͤnken, für das rauhe Kriegsleben abgehaͤrtet worden, und 
den Dienſt während des Friedens hatte ich mit fo leicht als moͤglich zu machen 
gewußt. Kein Wunder daher, daß ich mich ſchon nach den erſten Bivouaks, 
die ohnehin durch das fortwaͤhrende kalte und regneriſche Wetter erſchwert wur⸗ 
den, hoͤchſt unwohl fuͤhlte. — 
(Fortſetzung folgt.) 


| Beobachtungen. 


| 
N 


Das Glück des Unverbeirasheten. 
Alles ruft ſich heiſer nach Freiheit und wer iſt freier, als der Ehelofe? Wer 


Fanny A., zu jener Zeit an unſerem Theater als zweite jugendliche Liebhaberin mehr Sklav, als der Beweibte? Fragt alle Männer, die länger als vier Wochen 


engagirt, 
Flammen, welche damals meine Bruſt durchloderten, 


noch jetzt ſchluͤgt mein gramgeriſſenes Herz ſchneller, hebt es ſich hoͤher in wun⸗ 


derbater Erregung, wenn ich mich jener zauberiſch ſuͤßen Gefuͤhle erinnere, welche 
meine, jugendliche Bruſt, bald leiſe wie ewiger Sphärenſang durchbebten, bald 
heftig wie naͤchtliches Sturmgebrauſe durchzogen. — 

Feodor wurde der Vertraute meiner Liebe. Er beſorgte meine erſten liebes⸗ 
gluͤhenden Briefe an Fanny, er wurde ſpaͤter der Vermittler unſrer gegenfeitigen 
Zusammenkünfte, er verhoͤhnte uns wieder, wenn dunkle Woͤlkchen unſern 
Himmel getrübt hatten. Dies war die gluͤckliche Zeit meines Lebens. In lan⸗ 
gen durſtigen Zuͤgen ſog ich die Freuden ein, welche die Kuͤſſe meiner Geliebten, 


die Umarmungen meines Freundes mir boten, und die Kunſt Thaliens winkte 


5 ein laͤchelnder himmliſcher Cherub, auf ihren roſen- und dornenvollen 
ad 

So vergingen zwei Jahre, das Ende meiner Dienſtzeit nahte heran, und 
mein Vater erſehnte den Augenblick, indem er mir ſein ganzes kleines Eigenthum 
übergeben, und ſich zur Ruhe ſetzen wollte. — Das Schickſal hatte es anders be⸗ 
ſchloſſen und obgleich auch ich mich dem Plane eines guten Vaters wiverſetzt 
haben würde, fo war es mit doch unangenehm, eine Huͤlfe gefunden zu haben, 
welche mich wenigſtens fur den Augenblick den Befehlen deſſelben nicht ungehor⸗ 
ſam werden ließ. — 


Die Napoleoniſchen Truppen, welche wir vor ungeführ 10 Monaten ſtolz 
durch unſere Hauptſtadt nach dem entfernten Rußland fluthen geſehen hatten, 
kehrten in kleinen Haufen, matt und abgemagert halb erfroren und verhungert, 
ſtatt der prächtigen Uniformen in zerriſſenen Lumpen gehüllt, zurück. Das 
Gefühl der Freihheit war in den Herzen aller Deutſchen aufs Neue erwacht, 
er die heißerſehnte Kriegserklaͤrung Preußens gegen Napoleon endlich 
erſchien. f 4 

odor und ich, als noch in der Linie ſtehend waren natürlich unter den erſten 


Truppenabtheilungen, die gegen den Feind marſchtren ſollten. Obgleich ich den | ha zebu 
Namenstagen und auf den heiligen Ehriſt dahin! für ein einziges Kleid, und 


Krieg gewuͤnſcht hatte, fo bewaͤltigte mich doch ein ſeltſames Gefuͤhl boͤſer Vor⸗ 


wurde der Stern meines Lebens. — Ich bin heut ein alter Mann, die verheirathet find und fie werden mit einem tiefen Seufzer die Wahrheit meiner 
find laͤngſt vergluͤht, aber Behauptung bekraͤftigen. 


Haſt du eine Frau: du mußt jeden guten Biſſen mit ihr theilen, den du 

ſonſt allein und in Ruhe verzehren konnteſt. Dies mußt du dir verfagen und 

jenes, weil ſie gerade neue Baͤnder und Hauben braucht. Du mußt ihre Grillen 
und Launen dulden, und damit ſind Evas Toͤchter gar reichlich ausgeſtattet. 

Biſt du ehelos: niemand fragt nach deinem Gehen und Kommen. Haſt du 
ein Glaͤschen uͤber den Durſt getrunken, kein muͤrriſch Geſicht ſtraft dich dafür, 
Biſt du beweibt: des Nachts weckt dich das Kind in der Wiege. Am Tage 
laͤrmen dit Weib und Kind, Muhmen und Vettern um die Ohren und verſcheu⸗ 
chen, wenn du nachdenkend am Schreibtiſch figend, deine beiten Ideen. O drei 
und viermal gluͤcklich! wer feinen Großvaterſtuhl allein beſitzt und in ſeinem 
Mittagsſchlaͤfchen durch nichts geſtoͤhrt wird, als das Miauen einer Katze oder 
durch das Geſtoͤhne einer alten ehrbaren Haushälterin. 

Haft du Weib und Kind, fo gehört dein Herz det Welt, du mußt mit ihr 
gute Freundſchaft halten, nur um deines Weides und deiner Familie willen. 
Das wußteſt du, heiliger Hildebrand! 
Soͤhne um ſo eher von der Erde zum Himmel. 
Nimdus anderer Art um den Kopf des Mannes. 
mahl, ſtatt der Schluͤſſel zum Himmel und der 

and. 
g „Aergert dich dein Auge, ſo reiße es aus.“ Haden doch ſchon Viele, um 
ihre Seelen zu retten aus den Klauen des Verderdens, ſogar ihre Koͤpfe hinge⸗ 
geben und dieſen Verluſt oft wenig empfunden. Fuͤrchte darum nicht die Freu⸗ 
den der Kuͤche und des Kellers zu verlieren. Iſt der keuſche Kapaun bei feiner 
Enthaltſamkeit nicht runder und geſuͤnder, wie der Hahn bei der Suͤnde der 
Polygamie? 2 ; 0 
Ohne Weib biſt du bei einem geringen Einkommen ein reicher und ange⸗ 
febener Mann. Feinere Weine werden auf deinem Tiſche prangen, wenn du 
nicht Frau und Kinder und mit ihnen Wärterinnen und Wehemüͤtter zu ernähren 
ft. Wie mancher ſchoͤne Gulden geht auf Kimdrauffchmäufe, an Geburts: und 


Das Weid ſorgt für einen 
Sie giedt dem frommen Ge⸗ 
Hoͤlle, das Wiegenband in die 


am beſten und darum zogſt du deine 


Au 


willig zerreißt, welch ein praͤchtiges Werk konnte dafuͤr deine Bibliothek 


tiſche in Bewegung ſetzen, ehe die Stimmen zu einer neuen Wahl ſich vereinigen. 


es keine Tugend und ohne Uebel kein Gut! \ 


haͤuslichen Fuͤrſtenſaal die allgemeine monatliche Verſammlung des Breslauer 


bel der Wollwaͤſche beſchaͤftigt. Sie mußten den ganzen Tag hindurch im Waſ⸗ 


aber eben dadurch die Gefahr der Erkaͤltung, welcher auch in unſerm Falle der 


Fortſchritte gemacht hat, trug durch den vieeſtimmigen Geſang des „Bundeslie⸗ 


t. Maria tuen ae 
28. Wal. d. Bedienten Markſtein T. — den ö 
31. : d. Erbſaß Pohl in Lehmgruben X. — Hofkirche. Den 1. Juni: d. Kretſch⸗ paͤchter Fabian T. — d. Inwohner Spinerke Warnke m. Igft. W. Wacholett. — 
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für die Handſchuhe, die jährlich deine theuerſte Ehehaͤlfte bedarf und oft muth: 

ieren, 

welch ein ſeltnes Meiſterſtuͤck des Grabſtichels deine ee ung 
vermehren! 5 ruht! 

Biſt du beweibt: mit deiner Freiheit geht deine Ruhe, die Stille in deiner 

Wohnung, die Ordnung in deinen Geſchaͤften verloren. Einer Haarwickel 


wegen, welche die geſchaͤftige Zoſe zu braun werden ließ, erhebt ſich ein Zwiſt, daß 


die neugietigen Nachbarn die Ohren ſpitzen. Eine ungeſalzne oder verfalzne 
Suppe giebt den Stoff zu einem grimmigen Zorn, in welchem der Ehemann 
als heibetgerufner Schiedsrichter in Verlegenheit geräth, ob er die Parteyen zur 
Ruhe verweiſen oder mit dem Stock drein ſchlagen ſoll. Welch ein Laͤrm, welch 
ein Berathſchlagen wenn das ungehorſame, betruͤgeriſche oder verbuhlte Stubens 
madchen den Dienſt aufſagt. Im Synedrium und auf den Areopag koͤnnen 
ſolche Debatten nicht vorgekommen ſein, als es die ſind welche dann Großmuͤtter 
und Tanten, Schweſtern und Niecen, Bluts- und Gemäthsfreundinnenam Kaffee 


hin, als du allein in deiner Wohnung lebteſt, lag jedes an ſeinem rechten 
Plath, verſchob dir Niemand deine Papiere. Jetzt liegen auf allen deinen Tiſchen 
und Stühlen Kleider und Schuh, Nadelbüchschen und Zwirnknaul, Lappen 
und Puppen. An deinem Kleide bleibt manches Faͤdchen, manches Federchen 
haͤngen. Die lieben Kinderchen betaſten und beſchauen jedes Blattchen und zer⸗ 
reiſſen, unbekuͤmmert um den Inhalt, fo manches koſtbare Buch. Die ihr die 
Bequemlichkeit den Frieden und die Ordnung liebet, heirathet alſo nicht! | 
Ein Weltmenſch könnte mich aber befragen: Warum bei fo bewandten 
Sachen Gott im Paradieſe ein Männlein und ein Fräulein erſchaffen habe? Dies 
geſchah nach meiner Meinung, um die Menſchen zu pruͤfen. Das Weib war 
nach der Meinung großer Kirchenlehrer der verbotne Baum, von welchem der 
Menſch nicht naſchen ſollte. Ohne das Weib wäre für den Mann keine Verfu: 
chung geweſen und ohne Verſuchung iſt kein Verdienſt. Ohne Suͤnde gaͤbe 


X. N. 3. 


* 7 
24 


Lokales. 


Mäßigkeitsverein. N | 
Breslau, den 8. Juni. Geſtern Nachmittag um 5 Uhr fand im rath⸗ 


Vereins gegen das Brantwein⸗Trinken ſtatt. Herr Paſtor Kuttz theilte in feiner 
Anſprache, in weicher er von den Eigenſchaften und dem Lohne treuer Mitglieder 
redete, eine Erfahrung mit, welche wiederum auf's deutlichſte nicht nur die Ent⸗ 
behrlichkeit, ſondern die Schaͤdlichkeit des Branntweingenuſſes beweiſet. Der 
Dreſchgaͤrtner F. U. aus Ruͤbnitz bei Kanth, ſeit Febr. 1845 Mitglied des Vers 
eins, war mit ſeinen Kameraden an einem der kalten Tage des vorigen Monats 


fer ſtehen. Das Dominium gab den Arbeitern Branntwein, um fie, wie man 
trotz aller Erfahrungen noch immer meint, bei den großen Strapazen zu ſtaͤrken, 
U. wies natürlich für feine Perſon den Branntwein zuruck und begnuͤgte ſich mit 
dem Bier, welches ihm der menſchenfreundliche Gutsbeſitzer nun ſtatt des Brannt- 
weins reichen ließ, und befand ſich dabei nicht nur unter der anſtrengenden Arbeit 
ſondern auch am folgenden Tage, an welchem feine Kameraden faſt ſaͤmmtlich 
erkrankt waren, völlig geſund und kraͤftig. — Der Branntwein beſchleunigt naͤm⸗ 
lich den Umlanf des Blutes und vermehrt die Ausduͤnſtung der Haut, erhoͤht 


Enthaltſamkeitsmann entging, die Brantweintrinker untertagen. (Hört! Hört!) 
Nach der Aufnahme von 6 neuen Mitgliedern ſprach noch Herr. Cand. Roſſteut⸗ 
ſcher zu der Verſammlung, hierauf las der Sekretär eine Maͤßigkeiis⸗Erzählung 
vor und ſchloß die Verhandlungen mit Gebet. „ 

Der Gefangverein der Enthaltſamkeits⸗Leute, welcher unter der umſichtigen 
Leitung des Heren Lehrer Waͤzold trotz mancher Schwierigkeiten recht erfreuliche 


Taufen. 

t. Eliſabeth. Mai: d. 
Schneidergeſ. Kiemen T. Sr Schneiderm. 
Volkel S. — d. Nagelſchmiedemſtr. Begel 
S. — Den 30. d. kgl. Schloßdiener Scholz 


Schneidergeſ. Krauſe S. — d. Schneider⸗ 
meiſter Hoffmann S. — d. R 


Die Einnahme betrug 


aths⸗Kalkula⸗ d. Nagelſchmied Grundmann T. — Den 
tor Schmidt T. — d. Buchbindermeiſter 1 3 seh in Wit een | 
Schmidt. T. — Den 1. Juni: d. Maler: 5 d. Fabrikarb Heniſch in Wilhelmsruh 


des“ bei der Aufnahme und des Chorals am Schluſſe viel dazu bei, unſer Inte⸗ 
reſſe an dieſer Verſammlung zu erhoͤhen. - 


7 x 


— 


— 


(Bürger⸗Reſourece.) Die Unterſchriften zu der auf Sonntag den 14. 
Juni ſtattfindenden Vergnuͤgungsfahrt nach Fuͤrſtenſtein ſind, wie voraus zu 
ſehen war, ſehr zahlreich geworden, leider aber iſt man auf einen Uebelſtand ge⸗ 
ſtoßen, welcher dem dortigen Znſammenleben einen gewaltigen Stoß hätte geben 
können, wenn man nicht die gefährliche Klippe auf gute Weiſe umſegeln koͤnnte. 
Herr Knappe hat nämlich erklärt, nur für e. 300 Speiſende im Saale Raum 
zu haben, und fo wären denn bie erſten 300 Unterzeichneten die Glücklichen ge⸗ 
weſen, ſelbander zu eſſen, zu trinken und zu jubeln, waͤhrend die Uebrigen haͤtten 
draußen kampiren muͤſſen, wobei ſie natuͤrlich um alle ſchoͤnen Toaſte gekommen 
wären, die ſich ein Deutſcher bei Tafel doch nie entgehen laſſen darf Um dieſen 
Couvert > Ariſtokratismus zu vermeiden, iſt demnach am letzten Reſourcentage 
beſchloſſen worden, daß der Beitrag für Fahrt und Muſik nur I Rehlr, betra⸗ 
gen, und jeder ohne Ausnahme ſich das Eſſen ſelbſt cequiriren ſolle. — Zu 
wuͤnſchen iſt nur, daß ſich dadurch das Ganze nicht etwa zerſplittere. Bei 
einem ſchoͤnen Tage duͤrfte wohl der Turnierplatz vor der alten Burg ſich ganz 
vorzuͤglich zu einem allgemeinen Nachmittags: Rendezvous eignen. — Am letzten 


Dinſtage war die Reſoutce ſehr belebt, leider fehlt es immer noch an Sitpplaͤtzen, 


und die wenigen, weiche vorhanden ſind, werden namentlich von Damen, die ſich 
ſchon ganz zeitig einfinden, gleich für eine ganz ſpaͤt nachfolgende Armee in Bes 
ſchlag genommen. — Bei aller Galanterie gegen das ſchoͤne Geſchlecht erlauben 
wir uns doch, gegen dies kleine Korſarenthum dehmuͤthigſt zu proteſtiren. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In der Woche vom 31. Mai bis 6. Juni d. J. ſind auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 11,236 Perſonen befoͤrdert worden. Die Ei } 
Dank rden e Einnahme betrug 


Im Monat Mai d. J. benutzten die Bahn 33,347 Perfonen. 8 


20,227 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. 
Für Vieh⸗, Equipagen⸗Transport und 
117,433 Er, Guͤterſtacht wurden eingenommen 20,114 + A n 


Ueberhaupt 40,341 Nihſt. 20 Sgt. 6 Pf. 


Breslau: Schweidnig : Freiburger Eiſenbahn. 
Auf der Breslau Schweidnigr Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche 
vom 31. Mai bis 6. Juni d. J. 9162 Perſonen befördert. Die Einnahme 
betrug 5484 Rthlr. 21 Sgr. 7 Pf. x 
Im Monat Mai d. J. fuhren auf der Bahn 19,454 Perfonen, 
Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld 8,690 Rthlr. 16 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ u. Guͤter⸗Trans⸗ 
5 11 * 31 * 
27 Sgr. 
Ars 


z 


5015 
Zufammen 13,705 Rehlr. 

Im Mai 1845 find eingekommen 15,628 
mithin im Mai 1846 weniger 1,922 Rehlt. 7 Sge. 4 Pf. 


pott (73,668 Ctr. 54 Pfd.) 


Wilhelms ⸗Vahn. 


Im Monat Mai d. J. fand auf der in Betrieb 
Wilhelms-Bahn folgende Frequenz ſtatt. 


Es wurden befördert: N f * 

4348 Perſonen fuůͤcͤknr . . 2042 Riehler. 26 Sgr. 6 Pf. 
für „ 1 2 1 s 11 2 

1383 


Gepaͤck, Vieh⸗, u. Equipagen 
Einnahme im Mal 1846 3595 Nihir. 28 Sgt. 5 Pf. 


befindlichen Strecke der d 


21,038 Cinr. Fracht N — — 


d. Mechanikus und uhrmacher Vogt T. — mer Ludwig S. — d. muſikal. Jaſtrumen⸗ T. — Den 2.: d. Pächter Mücke S. — d 
d. weil. Graveur Kühne hinterl. S. — d. tenbauer Lüdicke T. 


£ Tagel. Gerlach S. - 
11,000 Jungfrauen. Den 27. Mai: R 8 13 
Trauungen. 


Eliſabeth. Den 2 


— 


St. Junk: 


— Den 1. Juni: d. Jagel. Steinert 


S. — Den 31. d. Schneidergeſ. Wi eh. Scholl T. — d. Schuhmachergeſ. 2 8 ; vi 2.: Pfarramts:Berwefer Schmeiſſer in Jerſchen⸗ 
Ba er hin Cb 
at Tic 2 s b Biegier K. d. Haush. — 32 en 2.: d. Kauf⸗ Garniſonkirche. Den 1. Juni: d. 2 m. H. gi 2 u 
Stadt eriäeboren Gra 8. 8 wanne Unteroffizier Pohl S. — = Jan Si Au e os⸗ 
D160 L. Den 1. Juni: d. Vitrualiom St. Bernbardin. Den 31. Mair d. nr en d. cyn m. Jaſr L. Haniſ e r N 


X. — d. 


händler Renner Schneidergeſ. 1 r. Bergwelt S. — d. Stellmacher 2 
Schulz 5 5 ner Sen Te b. Schönficbermſte Rothert St. Salvator. Den 91. Mai: d. 
S. — Den 1. Juni: d. Schahmachergeſ. Tagel. Schäfer T — d. Inwohner Günther 


Poͤpelwitz S. — 
be F. — 


geſ. Tilgner m. B. Böhm — Kut 


Seidel m J. Steiner. Ache RER 
ofkirche. Den 1. 8000 1 


T. — Den 1. Junk: d. Maurer Materne meifker John in Krotoſchin m Igfr. 
S. — . En ion rtel T. — b. Milck⸗ Semder. — Den 2. Ober Maſchiniſt 
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5. Allgemeine 


r Anzeiger. 


. 


8 IJnſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 
Guüterzuge, Abfahrt MM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 
b. Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U.; Ank. f. 8 u. 18 M., NN. 3 u. 15 M., Ab. 8 U. 18 M. 

e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 Uu. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. IM. 


a Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 uhr fr. 
II. Perfonenpoften: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An: 
kunft 94 u. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ant, 5 u. NM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ab., Ant. 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM., u. 6—7 uU. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; () nach u. von 
Oels, Abg. 105 U. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 U. NM. u. 8 U. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
1 U. Ab., Ank. 9 U. 16 * 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ant, 
Abends, außer Sonntags. 2 


Mädchen, welche in feiner Weißnätherei 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) Herr Lieutenant Graf Frankenberg, 
2) Stud Schmidt, ik 4 
3) Fran Direktor Göbel in Schweinern, 
Können zurückgefordert werden. 
Breslau den 10. Juni 1846. N 
Stadt Poſt⸗Expedition. 


Straße Nr. 15, drei Stiegen. 
1 


Ein Hausladen iſt 
zu vermiethen. 3 


Tyeater-Reyertoir. de in der Expe⸗ 


Donnerſtag den 11. Juni, zum erſten 
Male: „Stadt und Land, “oder:, Der — — 
Viehhändier aus Ober Oeſter⸗ 2 ‘ 
reich.“ Poſſe mit Gefang in 2 Akten von | Schweidnitzer⸗Straße Nr. 17, drei Stie⸗ 
Friedr. Kater, Muſik von Ad. Müller. Se: gen vornheraus iſt ſogleich Quartier für 
daſtian, Herr Franz Wallner, als erſte | junge Leute zu beziehen. 

Gaſtrolle. 


Vermiſchte Anzeigen. iſt zu vermiethen und Termino Johanni zu 
beziehen. Näheres Albrechtsſtiaße Nr. 58, 


im Gewoͤlbe. 


Zum gründlichen Unterricht im Damen⸗ 
ſchneidern werden Mädchen ſowohl gegen ein 
billiges Honorar, als auch zum Freilernen 
angenommen. Das Nähere bei | 


Albrecht, 


Albrechtsſtraße Nr. 61. 


Hummerei Nr. 14, zwei Stiegen vornher⸗ 
aus, iſt eine Schlafftelle zu vermiethen. 


Billige Sopha⸗Geſtelle find in Auswahl 


Eine Schlafſtelle iſt zu vermiethen und zu haben 
bald zu beziehen a | 
Graben Nr. 11, 


Ketzerberg Nr. 18. 


geuͤbt ſind, finden ſtete BeſchaͤftigungOhlauer⸗ 


Ein Verkaufs⸗Keller 


In der Annonce von Adolph Sachs, Ohlauer⸗Straße Nr. 2, muß es heißen: von 


2 Rthir. 10 Sgr. ab das Mouſſeline de laine-Kleid, anſtatt: 2 bis 10 Sgr. 


bei ſeiner „Anfrage“ warum ein Inſerat in den beiden hieſigen Zeitungen zuſam⸗ 
men 54 Sgr. betrage, welches in der Oderzeitung nur 10 Sgr. koſtet, uͤberſehen, 
daß die Breslauer Zeitung 5000 und die ſchleſiſche Zeitung 4000, dagegen die 
Oderzeitung nur 1175 Exemplare auflegt. Der Raum einer Petitzeile koſtet in 
jeder der beiden hieſigen Zeitungen 1¼ Sgr., d. h. alſo fuͤr 9000 Abdruͤcke in 
beiden Zeitungen die Petitzeile 2 Sgr. Demnach müßte die Oderzeitung bei 


1175 Abdruͤcken die Petitzeile mit 3¼2 Pf. berechnen, wenn ſie fo billig wie 


die beiden anderen hieſigen Zeitungen inſeriren wollte. — Nach dieſem Rechen⸗ 
exempel iſt erſichtlich, daß die Redaktion der. Oderzeitung beſſer gethan haͤtte, 
dieſes „Eingeſandt“ nicht aufzunehmen. 


Von der im verfloffenen Jahre, allgemein als wirkſam anerkannte, von mir angefer⸗ 
tigten Wanzen⸗Vertilgungs⸗Tinktur, habe ich den Verkauf dem Kaufmann Herrn Rich. 
Beer Kloſterſtraße Nr. 1, übergeben. Sollten in: oder auswärtige von den Kaufleuten 
geneigt fein, ebenfalls Verkäufe zu übernehmen, fo bewillige ich bei Abnahme won 6 Fla⸗ 


ſchen 10% Rabatt. b 
C. W. Schubert, 


Breslau, am 1. Juni. 
conceſſionirter Kammerjäger. 


Auf dem Weidendamme in dem Tanzſaale „Neu-Hollland“, wurde den 24. Mai 
ein ſilbernes Armband gefunden. Der Eigenthümer kann daſſelbe Mavritius⸗Plotz 


Nr. 7, zurück erhalten. \ 2 
Himmelsbach. 


Bei Gebr. Lips in Landeshut iſt erſchienen und bei 
Heinrich Richter, Albrechts⸗Straße Nr. 6, zu haben: 


Wohlfeiles und praktiſches ſchleſiſches Koch⸗ 


| buch für jede Hanshattung, 


beſonders für junge Hausfrauen, Töchter vom Haufe und Koͤchinnen, welche ihr 


Speiſen auf die leichteſte, wohlfeilſte und wohlſchmeckendſte Art zubereiten wollen. 
Entbaltend die gruͤndlichſte Anweiſung zum Kochen und Braten, fo wie zum 
Einmachen verſchiedener Fruͤchte. 
In 12 Abtheilungen nebſt einem Anhang Über das Backen. 
Preis nur 4 Sgr. 

„Gut und billig!“ iſt der Wahlſpruch, welchen fortan gehuldigt wird und denn 
auch wir nachkommen zu muͤſſen glauben. En Kochbuch für 4 Sgr. iſt jeden⸗ 
falls das billigſte beſonders wenn es wie dieſes 7 Bogen ſtark und dem Preife 
angemeſſen gut ausgeſtattet iſt. Wir empfehlen dem Publikum ein gutes Werk, 
dus nur in Ausſicht auf ſehr großen Abſatz ſo billig gegeben werden kann. 


Breslau wie es — ſpazieren geht. 
Humoriſtiſche Zeitbilder von Pickelhaͤring. 
Preis 25 Sgr. 
Breslau wie es — war! 
Genre-Bilder von G. Mordax. 


eine Stiege hoch vorn heraus. 


Ein lichter erlener Schreib⸗Steretair ſteht werden zu leichter Beſchaͤftigung recht bald 
billig zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 40, in gebraucht. Das Nähere in der Expedition 
der Tiſchlerwerkſtatt. dieſes Blattes. 


Im Verlags-Comtoir Schweidnitzerſtraße Nr. 53 iſt erſchienen: 


Fürſtenſtein, feine Merkwürdigkeiten und Umgebungen, Ein unentbehr⸗ 
licher Führer zu den wichtigſten Punkten und Sehenswuͤrdigkeiten dieſer Gegend 
1846. Preis 2 Sgr. 

Der Zobtenberg und ſeine Umgebungen. Als Leitfaden und zur Un⸗ 
terhaltung, Von Krebs. Mit einer Abbildung. Preis 2 Sgr. a 


Waſchinendruck und Papier von Hei 


Preis 1 Sgr. 
Heinrich Richter, 
Albrechts⸗ Straße Nr. 6. 


Heinrich Richter, 


Albrechts⸗Straße Nr. 6, 
großes Lager von Brieftaſchen, Albums, Buvoirs, Stamm⸗ 
büchern, Cigarren⸗Taſchen iſt durch neue Sendungen wieder 
auf's vollſtaͤndigſte aſſortirt. Ben? i 


nrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Der Einſender in Nr. 54 der allgemeinen Oderzeitung hat 


